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Was Dir bestimmt
JROMdiV Für dos Feuiiieîore bearbeite!« Fassung

12. Fortsetzung

«Warum hat sich der Herr Schwiegersohn
nicht in den Geh rock gestürzt?» erkundigte
sich Wilhelm Arnberg, der stets tadellos ge-

_

kleidete Geschäftsherr, das noch unge-
wohnte «Du» vermeidend, leicht unangenehm
überrascht von dem proletarischen Aussehen
des Bräutigams.

Dr. Germann sah. an seinem schwarzen
Anzüge nieder—und lies» sein© Augen dann
über 'die vornehme, diamantenglitzernde,
parfümierte Gesellschaft gleiten, über den
sorglich präparierten Kopf des. Zuger Kon-
ditors, wo die Kunst des Haarschneiders mit.
mathematischer Genauigkeit die wenigen
noch vorhandenen Haare über die kahlen
Stellen geleimt hatte, und blieb schliesslich
in einem spöttischen Augenpaar 'hangen,
aus dem ihm offenes, lachendes Verständnis
entgegenblitzte. Worauf er zurücklachte und
leichthin meinte:

«Ich besitze keinen Gehrock; hat auch gar
keinen Wert. Ich würde ihn doch nur adle

zehn Jahre einmal tragen.» Annelies schob
ihre Hand in seinen Arm und rückte ihr Ge-

sieht in das schwarze Tuch. Es war ihr lieber
als alle Gehröcke der Welt. Dr. Germann
trug weder Handschuhe noch Lackschuhe,
und 'den Hut, ja, den- hatte er wohl irgend-
wo liegen gelassen, im Sprechzimmer unten
oder gar beim Pfarrer. Er nahm das weisse
Mädchen an der Hand und führte es hinaus.
Es war höchste Zeit,; vor der Trauung in der
Kirche sollte noch die Trauung beim 'Stan-
desbeamten stattfinden. Annelies schämte
sic-h tief für Mania und Lilian, die nicht so
viel Takt besessen hatten, all den Prunk zu
unterlassen. Gedachten sie wohl, hier oben
damit Eindruck (zu machen? Man würde
ja nur lachen und jährelang über diesen
Alpaufzug witzeln!

«Lys! Dein Brautbukett liegt im Wagen.
Wir haben stillschweigend angenommen, dass

dein Herr Bräutigam nicht daran denken
werde», rief Lilian dem Brautpaar in das

Halbdunkel des Treppenhauses nach.
«Habe ich etwas vergessen für dich,

kleines Meiteli?»
«Oh, nichts Wichtiges. Ich habe selbst

nicht mehr daran gedacht.» >

«Ist es sehr schlimm mit mir?»

Statt aller Antwort befreite sie ihre Hand
aus der seinen, griff sich in den Nacken,
löste dort die kostbare Kette, streifte sich
den Ring vom Finger und liess alles in seine
Tasche gleiten. Und da sie schon etwas ge-
neigt stand, berührte sie mit den Lippen
seine leicht nach Karbolseife riechenden
Finger. Wurde sie es gewähr, wie symbolhaft
diese Handlung war? Nein. Sie wollte nicht
durch Glanz und Flitter von ihm abstechen,
und sie hatte ihn lieb. Das war alles. Ihn
aber drohte die Bewegung zu übermannen.

Rasch zog er sie weiter, ins Freie hinaus.
Wilhelm Amberg war vorn obersten Trep-
penabsatz aus unbeachteter Zeuge des klei-
neu, so bedeutungsvollen Zwischenfalles ge-
wesen und wurde für den ganzen Tag nach-
denklich gestimmt. Welch ©in liebes, an-
hängliches Geschöpf hatte sein Haus zwan-
zig Jahre «lang beherbergt! Er hatte nichts
davon geahnt, über «seinen Teppichen die
Herzen und die Seelen seiner Kinder ver-
gessen. Das entdeckte er just, an dem Tage,
da Annelies das Vaterhaus verHess...

Dann gerieten s«ie in die Bahnen «der sich
immer gleichbleibenden Hochzeitsgebräuche
und Zeremonien. Annelies erinnerte sich spä-
ter nicht mehr an Einzelheijen. An jenem
Tage wurde mit ihr so sehr «Schicksal ge-
spielt, dass sie kaum zur Besinnung kam.
Nur zwei Dinge gruben sich unauslöschlich
in ihrer Seele ein: Nie vergessen würde sie

jenen kalten, «zitternden Schauer, der sie

überfallen, als ihr «beim Eintritt in die. Kirche
die Orgel entgegengedröhnt und ein Gefühl
restlosen Losgelöstwerdens, innigster Hin-
gab© sie erfüllt hafte -— der Hingabe an
wen? An den ernsten Mann an ihrer Seite,
der ihren Arm fest und beruhigend an sich
drückte, oder an den, in dessen Namen die-
ses Haus erbaut worden war? -— Nie ver-
gessen würde sie auch Pauls Blick und den
Druck seiner Hand vor dem Traualtar, nach-
dem sie ihr kaum hörbares «Ja» gesprochen
hatte. All seine überquellende Liebe, seine
tiefe Güte, ein« letztes, heiligstes Verspre-
chen von Geduld lagen darin. Und Schmerz.
Ja, Schmerz. Was hatte der traurige Ge-
seile in diesen grüngrauen Augen zu suchen?

Dass beim Zivilstandsbeamten, dem Zi-
viler, wie er genannt wurde, noch der Mor-
genkaffee auf «dem Tische stand, «dass die
kleine Kirche, zu Anneliesens unangeneh-
mjem Erstaunen nicht leer, sondern prall
von neugierigen Dorfbewohnerinnen gefüllt

dass Mama beim Hochzeitsessen im

Frau, die rührend besorgt war um das Wohl
des Mannes, «dem sie nun angehörte. Der
trotzige, leicht überhebliche Zug um den fei-
nen Mund verschwand und machte« einem
entzückenden Lächeln Platz. Annelies war «

glücklich, restlos glücklich. Sogar mit der |

Arbeit hatte sie sich ausgesöhnt und befreun-
det, seitdem sie sie für den geliebten Mann
verrichtete. Dieses Haus, das ihr Paul ge-
baut, sie hatte es Heb; jedes Eckchen, die
blitzjblanke, elektrische Küche, die Aussicht
auf das «grünende Tal, der warme, trauliche
Geruch des. Holzes begeisterten sie immer
wieder von neuem. Unermüdlich war sie tä-
tig; trotzdem ihr eine- Frau jeden Morgen die
groben Arbeiten abnahm, fegte und glänzte
sie von morgens bis abends, auch «dort, wo
es längst nichts mehr zu fegen und zu glän-
zen gab. Dieser Uebereifer, der ein paar
Frühlingswochen anhielt, «legte sich zwar;

'

Annelies lernte es, die Arbeit einzuteilen, wo
bei sie der Grossmutter manchen guten Rat
zu verdanken hatte, so dass ihr bald der

ganze Nachmittag zu eigener Bestimmung
frei blieb. Dann setzte sie sich an den klei-
nen Flügel und «spielte getreu nach Befehl
Mozart und Schubert, oder sie las sich durch
Gotthelfs Schriften durch — und lernte so-

gar etwas dabei! —, überflog aber jene für
ihren Geschmack allzulangen «Stellen, wo der
Dichter ins Predigen verfällt. Man verzeihe
ihr diese Gedankenlosigkeit; war sie doch vor
kaum einem Jahre noch immer auf dem

Sprung gewesen nach dem Allerneuesten,
dem Allersensat iomellsten

war.
« Biisluftbedli: » obeni die Hände ringen
musste, als sie den Schmuck am Halse der
Tochter vermisste, und es nicht unterlassen
konnte, zu «betonen, wie viele tausend Fran-
ken er gekostet hatte, dass Paul vom Essen

weg zu einer Patientin «gerufen wurde, dass

Gottlieb Mauggler über den Durst trank —
seiner ungenierten Erklärung, alles «Gei-

stige» sei hier oben hundeschlecht zum Trotz
— und gegen Abend glaubte, anzügliche
Witze an den Mann bringen zu «müssen —,
wie wesenlos «war «das alles vor seiner Liebe,
die nun über ihr zusammenschlug. —

IV. TEIL
Wie gefall# es dir

Aus dem schnippischen, verwöhnten AI-
lerweltsgirl wurde eine treue, anhängliche

Oft arbeitete sie im Garten, säte eifrig,
setzte unbekümmert die Salatsetzlinge viel
zu nahe beieinander, legte die Gladiolen-
knollen verkehrt in die Löcher — einerlei,
sie tat etwas! Die Zeit würde ihr dann die

Frage, was sie mit dem vielen Küchengewürz
anfangen wollte, schon stellen, «der Setzlinge
nahmen sich zuvorkommend die .Schnecken

an, und bei den Blumen half die gütige
Natur, indem sie die «Stengel, s«o «gut es gehen
mochte, kreuz und quer aus dem Boden trieb.

Oder sie besuchte ihren Doktor in der

Apotheke, schaute zu, «wie er die Medika-
mente mischte, fragte, Hess sich erklären,
trotzdem es ihr nicht so sehr um das Wis-
sen zu tun war.

Seine Praxis war nicht allzugross, aber

ausgedehnt, und oftmals mus«ste er von ei-

nem Kranken zum andern eine Stunde We-

ges zurücklegen. Zu Fuss, zu Pferd, mit
dem Fahrrad oder in seinem «kleinen Wa~

gen war er unterwegs in stechendem «Son-

nenglast, strömendem Landregen, peitschen-;
dem Sturmwind, rollendem Gewitter.

«Wir Landärzte sind «keine ,Menschen in

Weiss', keime eurer vielbewunderten Helden
des Operationssaales, «sondern ganz einfache

Arbeiter mit schmutzigen Stiefeln, einer al-

ten Windjacke und einer abgegriffenen
Tasche. Und unsere Patienten sind «keine

reichen Nichtstuer, die vor lauter Lange*
weile nicht wissen, an welcher Krankheit sie

leiden sollen, sondern Bauern, arme Leute,

die, vom frühen Morgen bis« zum späten Abend

schuften müssen, um neben den Zinsschulden

wenigstens das nackte Leben dem Boden

abringen zu können. Sie haben« «keine Zeit
krank zu sein, und werden sie es dennoch,

so holen sie den Arzt für gewöhnlich
_

erst

dann, wenn der Patient schon mit eine®
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12. k'ortsoliàuuL

«Warum bat sieb der Ilerr Lebwlsgersobu
niât in den Hckrock gestürwt?» erkundigte
sià Wildslz» ààg, à àw taàMos gs-
kleidete (lesebäktsberr, das nock unge-
wobnts «vu» vermeidend, leickt unangensbm
überrasckt von àem prolstariscken àsseben

à Bräutigams.
vr. Hermann «ab. au seinem sobwarwen

àwuge níeler—unà liess seins àgen âann
über àie vornckms, àiamantenglitwernàe,
parkümlerte Hssevsàtt Klàll, àr à
sorglieb präparierten kopk às. /uger kcm
àitors, wo die Kunst à6« llaarsckneiàsrs mit
matbsmatisobsr Henauiigdelt die wenigen
nock vorbanàenen llaare über à dab Isa
Ltellen geleimt datte, und blieb «ebliessÜLb
in einem spöttisoben àgenpaar bangen,
aus àem ibm okkenss, lackenàes Verständnis
entgegenblitwte. Worauk er wurücklackte und
lsiebtbin meinte:

«Ick beâwe deinen Hckrock; bat ausb Zar
deinen Wert. led würde ibn àoob nur alle
webn .lailre einmal trafen.» ànelies sebob
ibre Banà in seinen àm und rückte lbr He-
siebr in àas sekwarwe vueb. ks war lki-dieber

à alle Hebrüodk der Welt. vr. Hermann
trug wsàsr llanàsckube need Raedsckuke,
unà àen Hut, ja, àen datte er wobi irgend-
wo liegen gelassen, im Zpreeàimnier unten
oàer Mr beim Rkarrer. dr nadm àas wsisse
llâàeben an der vanâ unà kükrte es kinaus.
ds war kö-ebste ?.eit: ver àer vrauuug in àer
Kirelie sollte need die vrauuug beim Stan-
àesbsamten stattkinâvn. dnnelies sebamte
sied tiek kür llama unà lalian, àie nickt sb

viel vadt besessen batten, all àen d ru nd wu

unterlassen. Heâaebten sie wold, die r oben
damit Rindruck <wu maoben? llan würde
ja nur lacken unà jabrelang über àiesen
VIpaukwug witzeln!

«Rxs! vein Brantbudett liegt im Waxen.
Wir baden «tillsobweigsnà angenommen, àass

àein llerr Bräutigam nickt daran denken
werde», riek Rilian dem Brautpaar in àas

llalbàundel àes Vrsppsnbau8.es naeb.
«Habe lob etwas vergessen kür dick,

Kleine« lleiteli?»
«Ob, nickts Wirbliges. led babe selbst

nickt mckr àaran geàaebt.» >

«Ist es sekr sedlimm mit mir?»

Ktatt aller Antwort bekreits sie ibrs Ilanà
aus àer seinen, grill sieb in àen blacken,
löste àort àie dostbare diette, streikte sied
àen King vom dinger unà liess alles in seine
vascke gleiten, llnà àa sie sckon etwas ge-
neigt stanà, berükrts sie mit àen Kippen
seine leickt nack karbàeike rieodsnàen
viager. Wurâe sis es gewàr, wie sgmbolbakt
âiese llanàlung war? îlsin. Sie wollte nickt
àrck (llan?. unà dlitter von ibm abstecken,
unà sie batts idn lick, vas war alles. Ibn
aber àrobte àie Bewegung ?u übermannen.

Rased ?og er sie weiter, ins drei« binaus.
Wildelm ^.mberg war vom obersten vrep-
penabsat?. aus unbeacktster /auige àes dlei-
neu, so beàeutungsvollen Xwisckenkalles ge-
wesen unà wuràe kür àen ganzen vag nack-
àendlick gestimmt. Welvb ein liebes, an-
bängliebes Hsscköpk batte sein llauz ?.wan-
/.ig àabrs lang bederbergt! kr datt« nickts
àavon geadut, über «einen veppieben àie
kleinen unà àie keelen seiner Bànàer ver-
gsssen. vss entdeckte sr just an àem vage,
àa ànvlies àas Vaterbaus veMoss...

vann gerieten sie in àie Ladnen àer zick
immer gleiobdlsibenàen lloàsitsgebrûucke
unà Zeremonien, ànelies erinnerte sied spà-
ter niebt mebr an lcknckbeiten. .^n jenem
vage wurde mit ibr «o sebr Kckiedsal ge-
spielt, àas« sie daum ?.ur Besinnung dam.
blur zwei vinge gruben sieb unauslöscklick
in ibrer Seele ein: blie vergessen würde sie

jenen dalten, witternden Lckauer, der sie

überkallen, als ibr beim Vintritt in àie Kirebe
àie Orgel entgegvngedrödnt und ein Oekübl
restlosen Vosgelôstweràsns, innigster Bin-
gäbe sie erfüllt batte -— àer Hingabe an
wen? à den ernsten llann an ibrer Leite,
àer ibrsn drin kest und berubigend an sieb

àrûckte, oder an àen, in àessen blamsn àie-
se« Baus erbaut worden war? — blie ver-
gessen würde sie au-ck Rauls Blick und àen
vruck seiner Band vor dem vraualtar, nack-
àem sie ibr daum dörbare« «da» gesprocksn
batte, â seine überquellende Riebe, seine
tieke Hüte, ein letztes, belllgstes Versprs-
eben von Oeduld lagen darin, llnà Lckmerw.
da, Nckmerw. Was batte àer traurige Oe-
seile in àiesen grüngransn drugen wu «neben?

Dass beim Bvllstandàamten, àem ?d-

viler, wie er genannt wuràe, nocd àer ldor-
geàakkee auk dem visebe stanà, àass àie
dlslne klrcks, wu ^nnellesens unangenck-
mjsm vrstauWn nlebt leer, sonâern prall
von neugrsrigen vorkbewobnerinnen gelullt

àass llama beim lloebweitsessen im

vrau, àie rûbrenà besorgt war nm àas Wold
àes llannes, àem sie nun angebörte. vsr
trotwige, lsiekt überdebliobs ?iug um àen ksi-
neu llunâ versckwanà unà maebte einem
entwûedenàsn väckeln RIat?., ànelies war
glüedliob, restlos glüedlieb. Sogar mit àer

'

àbeit batte sie sieb ausgesöbnt nnà betreun-
àet, seitàem sie sie kür àen geliebten llann
verriebtete. visses vaus, àas ibr Raul ge-
baut, sie batte es lieb; jeàes vedobsu, àle

blitMande, sledtriseke küobs, àie àssiobt
auk àa« grûuonàe val, àer warme, traullebe
Verueb àes. llolwes begeisterten sie immer
wieder von neuem, llusrmüdlick war sie tä-
tlg; trotwàem ibr eine Brau jeàen llorgen à
groben Arbeiten abnabm, legte unà glänwts
sie von morgen« bis abenàs, auck àort, wo
es längst nickts mebr ?iu kegen unà wu glän-
?.en gab. vieser llebersiker, àer ein paar
Rrüblingswoeden anbislt, legte sieb wwat;
ànelies lernte es, àle àbeit einzuteilen, wu
bei sie àer Vrossmutter maneben guten Rat
2U verâanken batte, so das« ibr bald à
ganws àckmittag wu eigener Bestimmung
krei blieb, vann sàte sie sieb an àen dlei-
neu Rlügel unà spielte getreu uack Bekebl
llosart unà Lebubert, oàer sie las «ick àurâ
Hottbslks Lekrikten àrck — unà lernte so-

gar etwas àabei! —, überklog aber jene km
ibren Oesckinaod all?:ulangen Atellen, wo àer
viebter ins Rreàigen verkällt. llan verweile
ibr âiese Oedandenlosigdeit; war sie àoob vor
daum einem dakre noob immer auk àem

Sprung gewesen nack àem Allerneuesten,
àem dlllersensationellsten!

war.
« Blisluktbeàli » oben àie llânàe ringen
musste, à sie àeu Kckmuck am llalse àer
vockter vermisste, uuà es nickt unterlassen
donate, wu betonen, wie viele tausenà Rran-
den er gedostet batte, àas« Raul vom vssen

weg wu einer Ratlentin geruken wurde, àass

Oottlick llauggler über àen Durst trand —
seiner ungenierten Vrdlärung, alles «Vei-
stige» sei kisr oben bunàssebleckt ?:um vrotw
— unà gegen àenà glaubte, anwüglicke
Witwe an Aen llann bringen wu müssen —,
wie wesenlos war àas alles vor seiner Riebe,
àie nun über ibr wusammenscklug. —

IV. VRIR

Wie Ae/öM es dir
às àem scknippiscken, vei-wöbnten à-

lerweltsgirl wuràe eine treue, anbäuglioks

Okt arbeitete sie im Harten, säte eikrig,
setwts unbekümmert àie Lalatsetwlings viel
wu nabe beielnanàer, legte àie Hlaàioleii-
Knollen verdckrt in àie Rovber — einerlei,
sie tat etwas! vis Asit wuràe ibr âaun dis
Rrags, was sie mit àem vielen kückengswür?
anlangen wollte, sckon stellen, der Lstwlings
nakmen sick wuvordoinmenà àie Lebneodeo

an, unà bei àen Blumen balk àie gütige
llatur, inâein sie àie Ltengsl, so gut es gebsv
inockts, dreuw unà quer aus àem Loàsn trieb.

Oàer sie bssuckts ibren vodtor in àer

Vpotbeds, sckauts wu, vie er àie lleâika-
meute misckte, kragte, liess sieb erklären,
trotwàem es ibr uickt so sebr um àas Wis-
sen wu tun war.

Leins Rraxls war niobt allwugross, aber

ausgeàcknt, unà oktmal« musste er vou ei-

nein kranken wum anàsrn sine Ltunâs We-

ges wurüodlegen. /la vuss, wu Rkerà, mit
àem Rabrraâ oàer in seinem kleinen Wa-

gen war er unterwegs in stsckenàem Lon-

nenglast, strômenàem Ranàrsgen, peitscken-!
àem Lturmwinà, rollenâem Hewitter.

«Wir Ranäärwts «inà deine ,llenscken m

Weiss', deine surer vielbewuuàerten llslàeu
àes Opsrationssaalss, sonâeru gauw einkaede

àbsiter mit sobmutwigen Ltiekeln, eiusr al-

ten Winàjacke unà einer abgegrikksnev
vascke. vnâ unsere Ratisntsn sind deine

reicken kiobbstusr, àie vor lauter Rang«'
welle nickt wissen, an wslcker krandbsit
leiàen sollen, «ondern Lauern, arms Rents,

àle. vom krübeu llorgen bis wum späten Vben«

sckukten müssen, um neben den Anssckuldev

wenigstens das nackte Reben dem Loäen

abringen wu können. Lis babsn deine Leib

krank wu sein, und werden sis es àsnnoeb,

so bolsn sie àen àwt kür gewöbnlick^erst
àann. wenn àer Radient sckon mit ebww



Beine im Grabe steht. Zu mir kommen sie

in der Regel erst, wenn wahre Todesangst
sie treibt. Es gibt Ausnahmen, gewiss, und
die gehören meistens dem weiblichen Ge-

schlecht an.» Er verwarf die Arme und ging
mit. grossen Schritten in der Apotheke auf
und ab. «Ich kann an diese Menschen hier
oben hinreden und reden, was und so schön
ich will — sie hören mir lächelnd und über-
zeugt nickend zu, kehre ich ihnen den Rük-
ken, so haben sie auch schon alles vergessen.
Frische Luft! Was brauchen sie frische Luft!
Wenn sie frische Luft wollen, dann gehen sie
aufs Feld, zu Hause können sie sie ring eut-
hehren. So gibt es Höfe, in denen die Fen-
ster überhaupt nur zweimal im Jahre geöff-
net werden: im Frühling, wenn die Gera-
nien auf- das äussere Gesimse gestellt wer-
den, und gegen den Winter, wenn sie ihren
Platz an der frischen Luft mit demjenigen
im Keller oder in der stickigen Stube tau-
sehen müssen. Den Ruf: ,Mineli, mach das
Fenster auf, der Doktor kommt!' höre ich
jeden Tag ein paarmal. Dabei sind diese
dumpfen Stuben, wo man die Luft auslöf-
fein könnte, eine wahre Brutstätte für Tu-
berk h lose, Skrofulöse und Rachitis.»

Annelies erinnerte sich, dass der Pfarrer
in seiner Traurede dasselbe betont und ihr
Geduld und Nachsicht empfohlen hatte,
Nachsicht mit dem Manne, der oftmals nie-
dergeschlagen, ster'bensmüde, verzweifelnd
heimkommen mochte von einem Kranken-
lager, an dem all seine Kunst, sein Wissen
versagt, hatten, da ein Höherer gesprochen.

«Warum gibst du dich denn so aus auf
diesem unfruchtbaren Posten, dieser unbe-
friedigenden Arbeit?»

«Es ist trotzdem keine unnütze, keine
unfruchtbare und keine unbefriedigende Ar-
beit, Annelies. Die Menschen hier oben be-
nötigen die Hilfe nicht weniger als diejenigen
in der Stadt, ihre Not, .ihre Schmerzen sind
nicht geringer, im Gegenteil. Die Hilfe-
leistung ist oft dringlicher, die Verantwor-
hing ungleich grösser. Es ist noch lange
nicht, dasselbe, ob ein Arzt in dem blitz-
blanken Saal einer Klinik am Bette einer
Gebärenden steht und neben sich eine Heb-
a-mme und drei Schwestern zur Verfügung
hat, oder ob er sich allein in einer ärm-
liehen Kammer sieht, wo mit Mühe ein sau-
beres Becken aufzutreiben ist und die Hilfe
aus jammernden Angehörigen besteht.»

«Da musstdu wohl oft sehr strenge sein?»
«Es ist leider nötig, sonst tanzen sie mir

auf der Nase herum!»
Annelies gegenüber war er aber von strö-

mender Zärtlichkeit und einer wirklich rüh-
renden Geduld, fand ihr Geköche ausge-
zeichnet, -lobte sie über Gebühr, so dass sie
sich manches Mal beinahe schämen musste.
In ihrem Tun und Treiben fühlte sie sich
oft von ihm aufmerksam beobachtet. Sie
wusste, was hinter diesen forschenden Au-
gen vor sich ging, und pflegte ihn auszu-
lachen:

«Du willst wohl den Augenblick, wo mir
dièse Arbeit verleidet, nicht verpassen? Bei
diesem Warten kannst du aber alt werden
"" es gefällt mir nämlich immer besser.» —

^
Mit beklemmendem Staunen bemerkte

Annelies, wie sie diesem Manne immer mehr
verfiel, wie die Liebe zu ihm sie ganz bannte,
K besser sie ihn kennenlernte.

Zum 100. Geburtstag
von Ulrico Hoepli

^Z^/Vey<?/\y z/2

Ulrico Hoepli, Träger vieler Orden,
Verleger und Buchhändler des König-
liehen Hofes und Dr. h. c. der Univer-
sitôt Zürich seit 1901, wurde am
18. Februar 1847 in Tuttwüerberg. einem
kleinen Weller beim Dorfe Tuttwil im
Kanton Thurgau geboren. In Zürich
erlernte er den Beruf in einer Buehhand-
lung und besuchte daneben die Schule,
als ob er die Bücher von tonen und aus-
sen prüfen und sie mit doppelter Diebe
umfassen wollte, für das, was sie lehr-
ten, und -auch für das, was sie im Han-
del galten. Mit ungefähr 18 Jahren über-
schritt er den Rhein, ging nach Leipzig,
hielt sich längere Zeit in Breslau auf,
zog dann hinunter nach Wien und begab
sich nach Aegypten. -Dort, in Kairo,
war er in der damaligen Bibliothek des
Chevidln tätig, kehrte jedoch nach we-
nigen Monaten über Triest nach Eu-
ropa zurück .und reiste 24jährig nach
Zürich. Von dort kam er im Dezember
1870 nach Mailand, wo er sich die Buch,-
handlung des geschätzten Sachsen
Laeragner erwarb. Am 18. Februar 1872
heiratete Hoepli die Zürcherin Elisa
HaeberMn, die ihm während 56 Jahren
(sie starb 1927) eine hilfreiche und an-
spornende Lebensgefährtin war. Hoepli
träumte in jener Zeit von der Erstellung
von Zweiggeschäften seiner Buehhand-
lung In anderen Städten. Er gründete
deren eines in Neapel 1873, ein zweites
in -Bisa, ein drittes in Triest, überzeugte
sich aber bald, dass es für ihn besser
sei, seine ganze Tätigkeit in Mailand
zu konzentrieren, in der moralischen
Hauptstadt des jungen Reiches, dem
grossen Ausbreitungszentrum des neuen
nationalen Bebens. Erst in den letzten
Jahren seines Bebens hat er die Buch-
handlung Treves in Rom gekauft.

/Die von Hoepli herausgegebenen
Werke haben alle Welt durchlaufen. Eine
täglich wachsende Lawine von Bänden
der Wissenschaft, Geschichte, Literatur
und Kunst hat die afrikanischen Ufer
des Mittelmeeres berührt, hat jeden
Winkel des europäischen Festlandes
überflutet, hat das angelsächsische und
das lateinische Amerika erreicht, und in
der alten und neuen Welt geleuchtet. Er
war ein Fürst und Herr unter den Ver-

Ulrich Hoepli als Wanderbursche

Ulrich Hoepli mit seiner Gattin

legem, Beherrscher der Wissenschaften
und Künste, Verleger von Fürsten, Kö-
nigen und Päpsten. Damit hat er sich
gewiss nicht nur einen unvergänglichen
Namen errungen, sondern einen un-
sterblichen! Denn die Tausende und
Tausende von Bänden, die er in mehr
als 60 Jahren in allen Ländern und auf
allen Kontinenten verbreitet hat, haben
seinen Namen tausendfach verkündet.
Von ihm werden in neu gebildeten Spra-
eben die Enkel in kommenden Jahrhun-
derten noch reden und rühmen, so wie
wir heute bei unserer täglichen Arbeit
die Namen der grossen Meister der
Buchdruökerfcunst vergangener Jahr-
hunderte finden und aus den sprechenden
Drucktypen noch ihre Mühe und Arbeit,
ihr Leiden und 'Schaffen erkennen.

Der grosse Verleger in seiner Buchhandlung in Mailand mit seinen beiden Neffen Carlo
Hoepli und Edoardo Aeschlimann

Leine im Drake skebt. /üu mir kommen sie

in âer ReZel erst, vevn vàre DoàesÂNssst

à treibt. Ls gibt ^.üsnabmen, Asviss, unâ
âie Zebören ineistens àem veiblioben 6e-
sebleebt an.» Dr vervark âie ^.rms unâ AÎnA
mit Zrosssn Lekritten in âer ^potbàe auk

nnâ ab. «lob bann an àiese Aenseben bier
eben binreâen unâ reâsn, vas nnâ so sokon
iob vill — sie bören mir läolulnä nnâ über-
zeugt niekenà 7.u. kebre iob ibnen àen Rnk-
ben, so baben 8Ìe aueb sebon ailes vergessen,
brisebe Dnkt! Was bvauoben sie krisobe bukt!
Wenn sie kriseke bukt vollen, àann geben sie
auks Delà, 7>, llausg Können sie sie ring ent-
bebren. 3o gibt es büke, in àenen âie ben-
ster üderbaupt nur zveimal im ,7abre gsökk-
net veràen: im brübling, venn âie 6era-
nien auk-âaz äussere Desimse gestellt ver-
àsn, nnâ gegen àen Winter, venu sie ibren
Llatz an àer kriseben bukt mit âeinjenigen
im beller oàer in àer stickigen Ltube tau-
seben müssen. Den buk: ,Aineli, maeb às
Neuster auk, àer Doktor kommt!' böre iob
Vàen Dag ein paarmal. Dabei sinâ àiese
âumpken Ztuben, vo man äie bukt anslök-
kelu könnte, eine vabre Livtstätts kür Du-
derkuiose, Lkroknlose unâ Raobitis.»

ànelies erinnerte sieb, àass àer Rkarrer
in seiner Draureâe âasseibe betont unâ ibr
Deâulà unâ àobsiebt ewpkoblen batte,
baebsiebt mit àem Nanne, àer oktmals nie-
àergeseblagen, stekbensmûâe, verzveikàà
keimkommsn moobte von einem blranken-
lager, an âem all seine bunst, sein Wissen
versait batten, âa sin Röberer gesprooben.

«Warum gibst âu àieb àeuu so aus auk
àissem uukruobtbareu Dosten, âieser unbe-
krisäigenäen Arbeit?»

«bs ist trotzâem keine unnàe, keine
unkruebtbare unâ keine unbekrieâigsnâe K r
doit, ànelies. Die Aensoben bier oben be-
nötigen âie bilks niobt vvniger als àiejenigen
in âer Ltaàt, ibre blot, ibre Lobmerzen sinà
niobt geringer, im Degenteil. Die Rilke-
leistung ist okt âringliober, âie Verantvor-
tung nngleleb grösser. Rs ist noob lange
niebt âasseibe, ob «in àzt in àem blitz-
blanken Laal einer Rlinik am Lette einer
Debârenâen stellt unâ neben sieb eine kleb-
Mme nnâ âreî Zebvsstern zur Vsrkttgung
bat, oàer ob er sieb allein in einer ärm-
beben bammer siebt, vo mit Rübe ein san-
bsres Levken auàntreiben ist nnâ âie Rilke
M Mmmernâen àgebôrigen bestebt.»

«Da musst ân vobl okt sebr strenge sein?»
«Rs ist leiâsr nötig, sonst tanzen sie mir

buk âer blase bernm!»
ànelies gegenüber var er aber von strö-

msnàer ^ärtliobkeit nnâ einer virklieb i-üb-
renàen Deâutâ, kanà ibr Deköebe ausge-
^eiebnot, lobte sie über (ledübr, so àass sie
sieb manobss Aal bsinabe sebämvn musste,
à ibrem Dun unâ Dreiben küklte sie sieb
okt von ibm aukmerksam beobaobtet. Lie
musste, vas binter âiesen korsebenâe» ^.n-
Mn vor sieb ging, unâ pklegte ibn anszu-
luoben:

«Du villst vobl àen àAen'blrok, vo mir
âiese àbsit. vsrlsiàet, niobt verpassen? Lei
âiesein Warten kannst à aber alt vsràen^ es Aökällt mir nämliob immer besser.» —

Äit bekltzmmenâem Ltannen bemerkte
âuneIZes, vie sie âiesem Nanne immer mebr
^erkiel, vie âie Diebe zu ibm sie Aanz bannte,
le besser sie ibn kenneàrnte.

lum Ivll. Keburtstsg
von Ulrioo lloepli

tNào rrosM, MiÄZsr visier 0rà,
Vvàxsr unâ Luoàààr âes Köm K -
Uàsn Hàs unâ vr. N. 0. âsr Ilniver-
sâì Mrtà àt 1SM, vurâe »m
18. Ksbruar 1847 in Luttvjterdsrx, àsm
kleinen îeNvr lx-im Dorte UMttvil im
Ksàn Hkurxau Us-doren. In Mriok
erlernte er âsn Lern! in àer IluckkanU-
iunx unâ bssuàìs àneken à LeNuis,
si» od er âe> LucUsr von innen unâ sus-
sen prüken unâ sis mit doppelter láeve
uinLssssn wollte, Mr âss, vss sis iàr-
ten, unâ kìueû Mr às, vas sie im lisn-
âel Mitsn. Mit unxetAir 18 âàrsn über-
sâritt sr âen Kkein, xinx nsoü Ksipsix,
Meit siâ isnAere 2sit m Nreàu sut,
xvz> âsnn iununter nsâ Wien unâ degnk
siâ nsâ àMpten. Dort, à Kairo,
var er à âer ânmalipen Kibiiotàà âes
ONeviâin tàtiA, kàrts jeâoed nsê vs-
nipen Moisten über l'risst naâ à-
ropa zurück unâ reiste 24MdriU naek
LlUriok. Von âort kam er im Oszemdsr
1870 naà Maiianâ, vo er siâ Me Luâ-
ûaniìlunx âes gesââtzten Kaâsen
lissmANier srvsrk. àm 18. Kedruar 1872
ksiratà lloepll à Mrâerin Misa
Kaederlin, à Mm vMrenâ S6 âkren
(à stark 1S27) «ine bitkrsiâe unâ an-
spornenâs Qekens^efAkrtin var. itc-epli
tràumte in zsner 2eit von âsr KrsteUunx
von SvsiAIesääkten seiner Kuokksnâ-
iunx à anâeren Staâton. Kr Aràâà
âsren àes l.n Ksapsi 1878, à zweites
M ik»isâ, à ârittes in Vriest, übsrzsuxte
siâ a der kalâ, âass es Mr ikn kssser
sel, sàs Agnzs VàtiKkeit in Maiianâ
ZU Konzentrieren, à âer moraiisâen
Kauptsàât às Pm.pen Reiâes, âem
xrosssn Vuskrsitunpszsntrum âes neuen
nationalen ^eksns. Krst in âen letzten
üakren seines lkâens Nat er à Vuâ-
kanâiunp Vrsves in Kom gekauft.

Die von Kospii lkersUsMIBkensn
Werke kaken alle Welt âurâiauksn. Kino
ìkAiiâ vaâsenâe Navins von Länäsn
âsr Wissvnsâakì, tZesodiâts, Kiteratur
unâ Kunst kat à atrikani«ek<m V/er
âes Mittelmeerss ksrükrt, Nat 5-âsn
Winkel âes europsásâen KestiAnâes
ükertlutet, Nat às anxeisââsisâs unâ
às iateimsâe Amerika errsiât unâ M
âsr alten >unâ neuen Weit z-àuâtet. Kr
var ein Kürst unâ Herr unter âen Ver-

tUrick >-loep>I cilz Vanclerbvrzcke

tllrick KloepK mit seiner Lettin

isAsrn, SeNsrrsâer âer Wissvnsâakten
unâ Künste, Verleger von Kürsten, KL-
rügen unâ àpsten. Damit Nat er sieN
gsviss niât nur einen unvsrgàgiiâen
Kamen errungen, sonâern einen un-
sterkiiâen! Denn à U'aussnâs unâ
paussnâe von Vanâsn, à er in mâr
sis 6V âàrsn in alien lââern unâ auk
alien Kontinenten verbreitet Nat, Naken
seinen Kamen tausenâàâ verkünäet.
Von ikm verâen in neu gediiàten Spra-
âsn âie Knkei in lkommsnâsn âakrkun-
âertsn nook reâen unâ ràmsn, so iàvir keuts ksi unserer tâgiìâen àrkvit
âie Kamen âsr grossen Meister âer
Vuââruàvrkunst vergangener âàr-
kunâerts kinâen unâ aus âen spreâenâen
vruoktxpsn noâ Mrs Müks unâ àrbsit,
àr Veiâvn unâ Sâakken erkennen.

Oer gro55s Verleger in zsiner kuckkanâlung in Mailand mit seinen deiâen Kletten Lorlo
Loepli und Idoordo àzcklîmann
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Ob sie sieh nicht nach Hause zurück-
sehnte, in die hochherrschaftliche' Villa am
Zürich see? Nie. Sie dachte, 'kaum daran,
war ihr doch, als sei dieses Tal mit seinem
muntern, klaren Flüssehen schon jahrelang
ihre Heimat. Mühelos bahnte ihr die Liebe
den Weg zurück zu dem Leben, ihrer Gross-
eitern, welche ursprünglich bäuerlicher Ab-
stammung gewesen waren, zu dem recht
ärmlichen Leben, das ihre Mutter als Tochter
des Mendrisiottos geführt hatte. Fritz kam
oft, brachte auch etwa mal seinen Freund
Werner mit. Letzteres allerdings ohne Ma-
mas Wissen. Dann ahmte er mit viel Ge-
schick die « hochmütige Fresse » Liliaaans
nach, erzählte, Mama und die Ex-Excellenz
wollten nach Venedig fahren, er freue sich
schon auf die Freiheit, die er dann ausgiebig
gemessen wolle. Es. waren lustige, fidele
Tage im Hause des Doktors. Helles Lachen,
fröhliches Gekicher drang aus den offenen
Fenstern, so das« den Tössmattern, welche
im Wartezimmer sassen, die Zeit nicht lang
wurde.

Nein, Annelies sehnte sich picht zurück
in ihr früheres Leben. Paul Germann sah

wohl, wie sie sich gewandelt hatte, wie sie
aufblühte, las das Glück in ihren lieben Zü-
gen, hörte sie durch das Haus trällern, wenn
sie mit ihrem Flaumer und dem Staublappen
von Zimmer zu Zimmer huschte, beobachtete
sie einmal, wie sie verstohlen ihr Gesicht
in seinen Mantel, der im Flur hing, presste,
als sie sich unbeobachtet wähnte. Aber der
Undankbare glaubte nicht an das, was er
sah. Immer und immer wieder fragte er sich,
wie lange wohl diese, Verzauberung anhalten
würde...-— - - -

" ^
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Mit den Dorfbewohnern war Annelies
ziemlich vertraut geworden, soweit die Ver-
schiedenheit eine Vertrautheit überhaupt zu-
liess. Für die Tössmattener war und blieb
sie die Millionärin, und Paul Germann hatte
«mehr Glück gehabt als Verstand». Mochte
sie nun arbeiten, wie sie wollte, der gol-
dene Hintergrund blieb da. Den jungen
Frauen konnte dieser Umstand nur lieb sein,
sahen sie sich doch so der Sorge um eine
Patin für die zu erwartenden Kinderchen
enthoben. Sie machten sich bald freund-
schaftlieh an die junge Frau des Arztes
heran. Die unverheirateten Frauenzimmer
zwischen sechzehn und fünfzig Jahren aber
könnten begreiflicherweise nicht fassen, was
Dr. Germann an diesem «Bieichschnäbeli»,
diesem «Hämpfeli» fand, und Hessen es ihn
merken. Auf seltsame Art: die einen wollten
nun ihm zuleide nie mehr krank werden, die
andern wurden noch kränker und verlangten
seine ganze ärztliche Kunst, seinen mann-
liehen Trost und all seine Sorge.

Die Verwandten schüttelten den Kopf:
..«.Wenn sich der Pauli nur nicht den l&tzen
Finger verbunden hat mit diesem Sprensili:»

Diese» «Sprensili» wurde von ihnen Frä
Baas genannt, zum hohen Ergötzen der also
Betitelten. Die zarten Gemüter aber labten
sich an der Mär von der reichen Tochter,
die den Landarzt heiratete und nun für ihn
arbeiten wollte und verhätschelten die kleine
Frau nach Noten, Die Herren der Schöpfung
Tössmattens hatten samt und sonders nichts
einzuwenden gegen das Labsal, das sich ih-
ten unverwöhüten Augen täglich bot, wenn
«die chli Frau» -in ihrer sehmucken Arbeits-

Lacht «ich durch die Dorfstrasse zur Krä-
merin begab.

Annelies ihrerseits gab sich ehrlich Mühe,
diese Menschen, vorab Pauls Verwandte,
liebzugewinnen.

Da war ein Onkel mit einem roten Schnauz
und lustigen blauen Aeuglein. Er hatte nebst
dem unvermeidlichen Stumpen stets einen
träfen Witz im Munde, schimpfte über seine
«Alte», wurde aber zu Hause unter dem
Szepter dieser Huldin recht kleinlaut, und
zahm. Er half Annelies etwa beim Um-
graben im Garten, führte Mist und Jauche
und fühlte sich besonders zum Inhalt der
unnützen Hausbar hingezogen.

Der Bäcker, dick und verschlagen, war
ein Vetter Pauls. Er schickte jeweils des

Morgens seinen halbwüchsigen Jungen mit
dem Brot ins Doktorhaus. Der krähte dann:
«'s Brot, Tante!» ins Treppenhaus und
staunte aufgerissenen Mundes diese Tante
an.

Im alten Teil des Dorfes wohnten zwei
Verwandte, Grossonkel und -tante; sie waren
beide über achtzig Jahre alt. Annelies ging
sie etwa besuchen, brachte ihnen Blumen
oder einen selbstgebackenen Kuchen mit.
Und sie lachten mit Ihren zahnlosen Mün-
dern und wackelten mit den grauen, strup-
pigen Köpfchen.

Etwas ausserhalb des Dorfes, in dem
Hause, in welchem Paul Germann aufge-
wachsen war, wohnte eine Base, Jungfer
Ro'äa, die Näherip, ganz einsam, still und
bescheiden. Tagsüber ging sie auf die. «Stör»
in die Bauernhöfe.

Eine treue Seele war Schwester Margrit,
jene Schwester Margrit mit der rauhen
Stimme und dem schwarzen Kleide, die An-
nelies so erschreckt hatte. Sie half Paul in
der Praxi», der Apotheke, und amtete als
Gemeindeschwester. Annelies fand sie von
beinahe beängstigender Tätigkeit. Was sie in
die Hände nahm, war in kürzester Zeit un-
tadëlig erledigt, handle es sich um einen
Verband oder um da» Putzen ihres...eigenen
kleinen Häuschens, das sie nun allein be-
wohnte. Und wie sie die Männer hasste und
sie verfolgte mit ihren Sprüchen!

Wo Annelies Zuneigung fand, da. war sie
schnell heimisch, wo sie auf Abneigung oder
Neid stiess, fanden ihre Mundwinkel ebenso
schnell den Weg nach unten; denn natürlich
besass sie auch Widersacher. Gut war's, dass

sie nicht vernahm, was sich die Waschweiber
kopfschüttelnd und händeverwerfend über"
ihr früheres Leben zu berichten wussten.

Tössmatten war für Annelies ein schö-

nes, liebes Dorf, und alles, wag darin ge-
schah, war recht und gut, weil es -— sei«
Dorf war. Sie machte ungläubige, erstaunte
Augen, als ihr Paul einmal klarmachte, wie

gross die Armut der Bevölkerung sei.

«Armut und Schmutz gehören nicht un-
bedingt zusammen.» Es war hei einem kur-
zen Sonntagnachmittagsspaziergang. Paul
zeigte mit/der Hand auf das Dorf hinunter,
in dem auch sein Heim stand.

«All diese Häuser sind tief verschuldet;
auf. ihnen lasten die Hypotheken wie ein
grauer, riesiger Drache, der alles Leben,-je-
des junge "Vörwärtsstreben und Aufblühen
im Keime erstickt. Bauernhöfe sollten über-
haupt nicht belastet werden müssen.

(Fortsetzung folgt)
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nicht mehr nehmen lässsii würden. Da,
werden auf kunst- und einfallsreich ar-
rangierten .und aufgetauten "Wagen die
aktuellen Probleme auf köstliche Art
unter die Lupe genommen und durch
den Kakao gezogen. .Selbst die Honora-
tioren der Gemeinde müssen an der un-
nachsichtigen 'Fastnacht allerhand ver-
dauen können und über eine dicke Haut
verfügen, wollen sie all die Scherze nuhig
über sich ergehen lassen. Aber eines ist
gewiss — für jung und alt ist hier die
Fasnacht das grösste Fest des Jahres,
an dem jeder ungeniert sagen kann, was
ihm toellebt, und an dem man lallent-
halben 9 gerade sein lässt, ohne dass
Irgendwo böses Blut aufsteigt. An der
Wallenstädter Fasnacht da führen nur
die «Butzi» das Regiment!
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Wenn die «Röllibutzen»
das Szepter führen

Kopf an Kopf steht die Bevölkerung in der Hauptstrasse, wenn der Umzug kommt
und die Schnifzelbankleute ihre Sprüche loslassen

Zu den traditionellen Fasnachtserscheinungen.ijt
Wallenstedt gehören auch die Dominos. Diese

eher mysteriösen Gestalten scheinen jedoch im

Aussterben begriffen zu sein, da man sie nicht

mehr so viel antrifft wie früher

Sitte «hoch» nimmt. Hier gehört das

seit alters "her zur eingefleischten Fast-
r.'a.chtstradition, und die wird, wie nicht
gerade etwas anderes, hoch in Ehren
gehalten. Zu dieser Tradition ge'hö-

ren aber vor allem die von den Kindern,
oft sogar auch noch von den Erwachse- j

nen, gefürchteten «Rölli» im bunten
Blätzlikleid und mit grün-rot kariertem
Kopftüchern und Rollengurt angetan.
Sie tragen fratzenhafte, kunstvoll ge- j

schnitzte Holzlarven, deren angstein-
flössende Grimassen phantasievoll aus-

gemalt sind. Die kostbaren alten Lar-
ven sind Eigentum der Gemeinde, des-

halb nennt man sie auch kurzerhand
«Gemeindelarve». Diese Röllibutzen» er-
füllten ursprünglich mehr Sittenpolizei-
liehe Aufgaben. Mit etaer Art Holzkeule
oder seltener auch mit einer Schweine-
blase bewaffnet, jagten sie am Abend
die Kinder nach Hause und. vertrieben
lichtscheues Gesindel. Uebenüeferungs-
getreu sind sie auch heute noch hinter
den Buben her, von denen mancher von

kilometerweitem HetztreiBen berichten
kaim. Aber alle (Burschen sehnen sieh,

natürlich darnach, selber einmal ta der

Aufma<aiüiig eines «Röhl» triumphieren.
zu können. Ein» -neuere Erscheinung ist
vielleicht der «Beige Fastnachtsumzug.
den sich die Wallenstädter heute auch

Gemeinciemasken, die
zum Stolz der Gemeinde
Waflenstadt gehören
und nur von Aus-
erlesenen getragen
werden dürfen

Bildbericht von
Hans Emil Staub

VVie überall im Sarganserland, so ge-
rät auch 'in Wallenstadt die Bevölke-
rung -während der Fastoachtszsit ausser
Rand und Band und hat kaum noch et-
was anderes dm Kopf als das «Butzen»,
wie das Fastnachtstreiben hierzulande
genannt wird. Die grössten Sorgen sind
dann., mit welchen - originellen Scherzen
oder gar tollen Streichen die guten Mit-
Bürger aufs Korn genommen werden
könnten. Da wird selbst der biederste
Mann zum ausgelassenen Lausejungen,
denn das ist die einzige Gelegenheit Im
ganzen Jahr, um so richtig austoben
zu können. Da (braucht man vor nie-
(Blandem ei» Blatt vor den Mund zu
nehmen, wenn man einem die Schand-
flecken des vergangenen Jahrfes unter
die Nase -reibt und ihn nach alter Väter

Ob sie mà niât- uaed Dàsy «urûà-
soduto, in âie doekderrsodaÄiods Villa am
Tûàdsse? M«. Lie àáodts k»ruv àrâ»,
var idr àood, als sei àiesss Dal mit seinem
muntern, klarou Dlûssedsu sodou Mdrslang
idrs Ileimnt. Nüdslos badut« idr à Diode
àeo Meg «urüok «u àem lieben idrer Oross-
eitern, velods ursprüugliok bàsrlìoker Vb-
«tammuog gevesen vareu, «u àem reokì
ärmliedeu lieben, àas ldre Uuttsr als Doodter
àos Uenàrisiottv's geküdrk datte. Diät« kam
okt, braedts aued etva mal seinen Dreunà
Meruer mit. Detxterss allerâiugs odue Na-
mss Missen. Dann admte er mit viel 6s-
sodiek à « doodmütige Presse» Diliaasus
uaod, erxädlts, Nama uuà àie Dx-Dxeellen«
vollteu. uaod Veysàig kadreu, er krsus sied
scdov, auk âie Dreideit, âie er àanu ausgiebig
geuiesssu volle. Ds varsu lustige, kiàsls
Dage im Dause àes Doktors. Delles Daodsu,
krvdliode« Oàiàer àraug aus âsn okkeneu

Deusterv, so àass âen Dössmatteru, velode
im Marteximmer sasseu, âie Xeitz niât lang
vurâs.

dleiu, ^.nnsiies sànte sied pi odt «urûà
in idr kitikeres Dsbeu. Baul Oermau-u sad

vodl, vie sis sied gsvààslt datte, vie sie
aukblüdte, las àas Olüok iu idreu liebev Xü-

gem, dörte sie àurod àas Daus trällsru, vsuu
sie mit idrem Dlaumer unâ âem Ktaublappeu
von Ammer «u Zimmer dusekte, beobaedtete
sie eiumal, vie sie verstodleu idr Oesiekt
in seinen Uautel, àsr im Nur diug, presste,
als sie sied uubsobaedtet vädute. Vber àer
Duâaàbare glaubte niedt au àas, vas er
sud. Immer uuà immer vieàer kragte er sieir,
vie lauge vodl àisss. Verxauberung audalten

«àirâe...—x ^ ^

Uit àeu Dorkbevodueru var àoelies
«lemlieb vertraut, gsvoràen,. soveit âie Ver-
sedieàeudsit eine Vertrautdä überdaupt «u-
liess. Dür àie D'össmattsuer var uuà blieb

-àà. Mlliouäriu, unà Ba-ul Oermauu datte
«mskr Olüek gedal»! als Ver-taiui -. Nuekte
sie nun aàitsn, vie sie vgMs, àr.Ml-
àsne HinterZrunä blieb äs., ven junxen
knnuen konnte àieser Ilmstanà nur lieb sein,
sàen sie sied âoek so àer LorM um eine
?ütin kür àis xu ervnrtenâen dlinàereden
entdoben. Lie mnàtsn sied bnlà kreunà-
sednktlied un àie junM l'rnu àes Vr?.tes
deran. Dis unverdeirnteten Drnuen^immer
xviseden seàekn unà künkxiZ àndrsn nber
konnten bsAreikliodsrveiss niedt kâsn, vns
Dr. Dermnnn nu àiesem «Lleiedsednäbeli»,
àiesem «Hâmpkeli» knnà, unà liessen es idn
merken, àk seltsame àt: àie einen voliteu
nun idm xuleiàe nie medr kraà veràsn, àie
anâern vuràen nood krânksr unà verlânIten
seine Aanxe ärxtliode Lmnst, seinen männ-
liedkn 'Drost unà all seine KorM.

Die Vervanàten «edüttelten àen Llopk:
«Msnn sied àer Dàli nur niedt àen îâàen
Kinder verbunàen dat mit àiesem Lprensilî:»

Dieses «Kprensili» vuràv von idnen Drä
Laas genannt, xum dodvn DrZ'àsn àer also
betitelten. Dis «arten Demüter aber labten
sied an àsr Ndr von àer reiedsn l'oedisr,
àie àen Dsnàarxt dsiratste unà nun kür idn
arbeiten vollte unà verdätsedeltsn àie kleine
Drau naed dloten. Die Herren àer LodöpkunZ
'l'össmütlens dattsn samt unà sonàers niedts
einxuvenàen MMn àas Dabsal, -àas sied id-
ren unvervvSdnten àMN tâ-Aied bot, venu
«àie edli Drau» in idryr sodmuoken ^rbsiw-

traelit sied àurod àie Dorkstrasse «ur Xiä-
merin dsAab.

ànelies idrsrssits Zab sied ekrliod Uüde,
àsg Nsnseden, vorab Dauls Ver^-anàte,
liàuAevinnsn.

Da var ein Onkel mit einem roten Lodnaux
unà lustigen blauen àmAlein. Dr datte nebst
âem unvermsiàìioden Ftumpsn stets einen
träten Mit« im Nunàe, sedimpkte über seine
«Vlte», vurâs aber xu Dause rinter âem

Zxsptsr âisssr Dulâin rsedt kleinlaut unà
«adm. Dr dalk ^nnslles stva beim Dm-
Maden im Oarten, küdrts Nist unà .lauode
unà küdlts sied besonàsrs «um Indàlt àer
unnütxen Dausbar kinKe«oAvn.

Der Läeker, àiek unà vsrsodlao'sn, var
sin Vetter Dauls. Dr sediekto ^'evsils à
Nordens seinen dalbvüedsUen àunMn mit
âem Brot ins Dàtordaus. Der krädte àann:
«'« Lrot, Dante!» ins Drsppendaus unà
staunte aukMrissenkn Nunàes àiese Dante
an.

Im alten Dei! àes Dorkes vodnten «vei
Vervanâte, Orossonàel unà -tante; sie varen
beiâs über aelàix ààe alt. ^unelies AinZ
sie etva bosuoden, braodte idnen Llumsn
oàer einen selbstssebaeksnen^ Duoden mit.
Ilnà sie laedten mit idren «adnlosen Nun-
àsrn unà vaàsltsn mit àen Krausn, strap-
pissen Dopkoken.

Dtvas ausserdalb àes Dorkes, in àem
Dause, in velodem Daul Osrmann autZe-
vaodsen var, vodnte eine Base, àunKker
Dosa, àis Mderip, Kanx einsam, still unà
besodeiàen. DaKsübsr ZinK sis auk âie «Stör»
in àie öauerndöke.

Dins treue Leele var kedvester UarZrit,
jene Kàveàr NarKrit mit àer rauden
Stimme unà àem sàvarxvn Dlsiàs, .àis àn-
nelies so ersàeât datte. Kik dalk Daui jn
àsr Draxis, àer ápotdske unà amtste als
Oemsinäesedvester. ^.nnelies kanâ sis von
beinade beänKStiMnäer DätiKkeit. Mas sis in
àis Dânàs nadm, var in kürxester îieit un-
taâeliK erleàiKt, danàle es sied um einen
Verband àr um àas Duwen idres^ eiKàen
kleinen Däusodens, àas sie nun allein be-
vodnte. Dnà vie à àie Aänner dasste unà
sie verkolMe mit idren Lxrüodsn!

Mo àneiies ^uneiKunK kanà, àa var sis
sodnell keimisek, vo sie auk VbneiKunK oàer
Deià àss, kanàsn idre Nunàvinkel ebenso
sodnell àen MgK naod unten; àenn natürlied
desass sie auod Miâersaodsr. Out var's, âass

sie niedt vernadm, vas sied àie Masodveiber
kopksodûttslnâ unà dânàsververkenà über'
idr kruderes Debsn «u beriodten vussten.

Dössmatten var kür àllvâs ein sedö-

nés, liebes Dork, unà ailes, vas âarin Kg-
sodad, var reodt unà Mt, veil es ^— «à
Dork var. Lie maodte unssläubiZe, erstaunte
àg'sn, als idr Baul einmal klarmaedte, vie
Kross âie àrmut àer Bevölkerung sei.

«ànut unà Kodmut« gedören niodt un-
beàingt «usammen.» Ds var bei einem Kur-
«en LonntaKnaodmlttÄgsspaxierganK. Bau!
«eigte mit' àsr Danà auk àas Dork dinunter,
in àem auod sein Deim sranà.

«^.ll àiesg Däuser àâ tiek versodulàet;
auk idnen lasten àie Dvpotdeksn vis ein
grauer, riesiger Draode, àsr alles Bebende-
âss i'uoge Vorvärtsstrebsn unà Outbidden
im Deime ersbiokt. Bauerndökv sollten über-
kaupt niodt belastet veràen müssen.

(?orààu»g tolM)

H
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àdt tààsn tvûrèn. l)á
vsrèn aur àmsì- unU ààltsràN si--
ànAsi-à «wâ auLxsàuà Ma-ASu âie
átusUsu kNvdlsme s»k ZcôsWàî àt
unter à laips xenomiiien un<! àrod
èn Xàso NeMGS». .Sstvst à Honora-
tàrsn âsr àrnàà iràssi «n àr un-
ns-àiàttAen àsinaàt »IIsrdAnâ ver-
ànen àûnnîen unâ üdsr às âiâe Haut
vsrknKsn, voNen sis â à Sàsrxs riudix
über àk er^sken àsssn. ^Vdsr às« ist
KM««« — Ni r MNA iinâ -rit ist M«r âie
irssunàt às Krösst« V'est às âàrss,
»» âern Màr unUsnisrt ssiZen àsnn, vss
idm dâsdt, un-â an âà. man àànt-
ds-lden S Mr«,à sein lässt, odns àss
irASnâvo dàs Vint âutàixt. àn àr
WAllenstÂâter àsnaokt à Mdrsn nur
à «VntN» às VsZiment!

?WWM

HVvnn aw «»ôMdàen
âss Lsepwr Mkren

i<Qpt an Kopf àtt â!s bsvö»<erung in cier ttallpktrc>55S, vsnn âsr tlmrug kommt
vnâ âis Zcknitrelbonkleuis ikrs Zprücke loslmzen

âsn traâîtionellsn ^oznaotiksrscksênvngen. l»

Vaûenàcit gskörsn aucti âie Oominos. diese

sker m/ätsriössn tZsewitsn zcksineri jsciock im

^uzzterdsn begriffen ru sein, cia man sis niciii

medr so viel antriK -»-is iriider

Sitts «dood» nimmt. Nier xsdSrt às
seit âers'der xu: sMxsàisodtsn âst-
nîiâtstrsâMon, unâ à virâ, vie niodt
Ksrs.âs «à-As snâeres, doà in Mdrsn

Aedallen. 2n àssr îraâition xàô-
rsn ».ver vor stlem à von ci m ikLinâsrn,

à s«As.r «.ucd noà von àn Srvsodss- z

nsn, xsWrodtstsn «All» im «duntsn

RIMMKtoiâ i»»â mit Arà-rot àsriertew
NopkWodsrn nnâ ktoNsnMrì nnxewn.
Aie tragen àsà«rà«kts, ànstvM gs- ^

«odnit?it« Noiànven, âersn angstein-
kiôsssnà SrimAsssn Mantssievâ s-ns-

Ksms.it sinâ. Oie kosiàren ai ton àr-
vsn àâ Lügsntnm àr Qsmeínà, às-
dâ nennt man à snà innserdanâ
«Qsmsinâàrvs». Oiese VöiUdntssn» er-
MMen jurspràAià màr sittenpvlià-
iioàs àrkgadsw. Mit àsr àt Woiâeâ
oàr seltener s,uok mit einer Lodvàs-
disse devskàà, jaxtsn sie s m ^.dsnâ

à Xinâer nsâ Nsuss nnâ vertà-den
liâtsàenes Qssinâei. Vederi? skerungs-
getreu sinà à »uâ àeute noà vintsr
à» Vuben àsr, vo» ànen msnàsr von

àilsmàrvèitsm Netàeàn dsriâtsn
ànn. àidsr âs àrsodsn sânsn «â
nstûrNà àrnsâ, ssàr einmal in àr
àuààWRnà àss «RAA» tàmpdâsre».
à Mnnen. Mine -neàrs WrsàâNWg ist
visiieiàt àr uNcig« MastnsàtsumsllK,
âen sià à WaVenstââter dente »uâ

Lemeincismazken, àis
rum 8toir àsr Lsmêincis
^oljenstacit gekök'en
und nur von ^us-
erlszsnsn getragen
»srclsn àvrssn

àiiukvrickl von
Ü<M5 kmil 5wuk

»Wie überS'U à Sargsnssànâ, so ge-
ràt suâ M Maiienstsät à Vevôîàe-
rung Vâlìrenâ âsr Msstnaàtsxsit ausser
Vsnà unâ Vanâ unâ àt àum noà et-
vas Anâsres im Kiopt Aïs às «Vutssn»,
vie às MAstNAcktstrâsn dieixulanäe
gsnânnt virâ. Oie grössten Sorgen àâ
ànn, mit vàds» «riginellen Làerssn
oâsr gsr toNen Ktràdsn à guten Mit-
düiigsr Wà Kiorn genommen verâsn
könnten, v» virâ «eidst àr disàrsts
Mâ-nn «um A-usgeiWsensn QüussMNgen,
ànn âss ist Me àWge <ZsIegend«t à
ganxsn àkr, um so riodtig Austobe»

à àônnsn. Ds. drsnàt msn vor nie-
msnâsm à Vistt vor âsn Munâ M
nàmsn, Venn msn àem Me Kàsnâ-
ààen às vergangenen âàrîss rmter
Me idssss àdt unâ Um nsà àer Vâter
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